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zum Thema «Das Eisen in der Welt und bei uns»
erteilt wurde. Wir können uns hier auf eine kurze
Zusammenfassung dieses hochinteressanten
Vortrages beschränken, denn seine globale Beschreibung

des gegenwärtigen Standes der Eisentechnologie

und der Eisenwirtschaft sowie deren
mutmasslicher Weiterentwicklung, und seine Beschreibung

der technischen und wirtschaftlichen Situation

im schweizerischen Sektor werden wir der

April-Nummer 1959 unserer «Nachrichten aus

der Eisen-Bibliothek» als Sonderdruck beilegen.
Professor Dr. Durrer gab eine Übersicht der
allgemeinen wesentlichen und in der Zukunft sich

aufdrängenden Fragen der konventionellen und

neuen Verhüttungs- und Stahlgewinnungsverfahren.
Wir vernahmen, dass gegenwärtig immer noch

der weitaus grosste Teil der Roheisen- und
Rohstahlproduktion in den konventionellen Hochöfen

bzw. Konvertern und Herdöfen gewonnen
wird. Die neueren Verfahren drängen sich
hauptsächlich von der Rohstoffseite her auf, denn bei
dem in allen Teilen der Welt ständig und rapid
ansteigenden Verbrauch an Eisen und Stahl muss
die Erz-Kohlen-Basis in Richtung der
hüttenmännisch gesehen geringen Eisenerze und Kohlen
erweitert werden. Je nach den örtlichen Bedin¬

gungen, der lokalen Energiewirtschaft, den

vorliegenden besonderen Rohstoffbedingungen, der

Verfügbarkeit billiger weisser Kohle werden die
konventionellen durch neue Verfahrensarten
ersetzt. Reichhaltiges, eindrucksvolles Zahlenmaterial

orientierte über die Roheisen- und Stahl-
Erzeugung der Erdteile und Haupterzeugungsgebiete

und den Wettbewerb unter den
Eisenindustrien der Grossmächte. Verglichen mit der

Weltproduktion oder auch nur mit der
Produktion der Eisenindustrie einiger Nachbarländer,

war und ist, im Zeitalter der Verhüttung mit
mineralischen Kohlen, die schweizerische
Eisenproduktion klein und bescheiden. Der Referent
würde es aus verschiedenen Gründen begrüssen,

wenn trotz der bestehenden Schwierigkeiten
schweizerische Eisenerze wieder in vermehrtem
Masse in unserem Lande verhüttet würden.
In einer dem Vortrag von Prof. Dr. Durrer
folgenden Aussprache beschloss man, die nächste

Eisen-Bibliothek-Tagung wieder im Kloster Paradies

abzuhalten; der Zeitpunkt wird später
festgelegt. Nach Schluss des offiziellen Teiles
verblieben die Teilnehmer noch geraume Zeit in den

Räumen der Bibliothek, wo ein reger Meinungsaustausch

stattfand.
Emil Reiffer

EINE FAKSIMILEAUSGABE DES SCHWAZER BERGBUCHES

Noch bevor Georg Agricola im Jahre 1556 sein
berühmtes Buch «De re metallica» veröffentlichte,
schrieb ein Berggerichtsschreiber in Schwaz

(Tirol) ein Buch über den tirolischen Bergbau des

16. Jahrhunderts, und liess seine Handschrift mit
prachtvollen Buchmalereien schmücken. Dieses

Schwazer Bergbuch wurde mehrfach abgeschrieben.

Die Forscher hatten bis jetzt Gelegenheit,
drei dieser Kopien in Innsbruck, eine in Leoben,
eine in München und eine in Wien zu vergleichen
und zu bewundern.
Im Jahre 1956 liess die Gewerkschaft Eisenhütte
Westfalia eine Faksimileausgabe des Kodex 856
des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum in
Innsbruck erstellen. Dieses Prachtwerk wird
eingeleitet von H. Winkelmann, Direktor des

Bergbaumuseums Bochum und Vorsitzender der
Vereinigung der Freunde von Kunst und Kultur im
Bergbau. Um dem bergmännisch interessierten
Laien entgegenzukommen, gibt Winkelmann den

Text in neuhochdeutscher Übersetzung; er erfüllt
aber die Forderungen der Wissenschaft, indem er

im zweiten Teil des Buches die Originalhandschrift

im Faksimile verkleinert wiedergibt. Die

Abbildungen sind im übersetzten Text in der
Grösse des Originals eingefügt; die Farbenreproduktionen

dieser Miniaturen sind von
hervorragender Qualität. Nun steht nicht nur der Text
dem Erforscher des Bergbaues und des Bergrechts

zur Verfügung, sondern der Kunsthistoriker kann
sich mit einem originellen Werk der Buchmalerei
des 16. Jahrhunderts auseinandersetzen.
Besonders eindrücklich schildert das Schwazer

Bergbuch die mühsame Arbeit des Bergmannes;
die Illustrationen halten die verschiedensten

Arbeitsgänge fest und erläutern die technische

Seite mit einer Sachkenntnis, die der Text allein
nicht zu leisten imstande wäre. Den Abschluss des

Buches bilden 22 Abbildungen von Tiroler
Bergwerksorten, die im Original koloriert sind. In der

vorliegenden Ausgabe ist nur die erste Tafel
koloriert, die Schwaz darstellt. Diese 22

Landschaftsbilder sind ein einzigartiger Beitrag zur
Tiroler Topographie.

58



Die Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia hat sich

mit der Erstellung dieser Faksimileausgabe grosse
Verdienste um die Forschung erworben; sie darf
des Dankes der Wissenschaftler versichert sein.

Winkelmann weist in der Einleitung darauf hin,
dass es ihm gelungen ist, ein siebentes Exemplar
des Schwazer Bergbuches aufzufinden, das aus

der Sammlung des Fürsten von Liechtenstein in
den internationalen Buchhandel kam und nun
vom Bergbaumuseum Bochum erworben worden
ist. Nachdem es der Eisenbibliothek nicht ge¬

lungen war, sich dieses Exemplar zu sichern, ist es

doch tröstlich, es in so guter Hand zu wissen. Bei
diesem nun glücklich aus Amerika zurückgekehrten

Schwazer Bergbuch handelt es sich um die

Urschrift. Ihr Studium erlaubte die Ermittlung
des Verfassers und des Illustrators. Verfasser
oder Redaktor war der Schwazer Berggerichtsschreiber

Ludwig Lassi, Illustrator der Schwazer

Maler Jörg Kolber. Die Faksimileausgabe steht
den Interessenten in der Eisenbibliothek zur
Verfügung. Karl Schib
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Schmiedeszene aus: Faksimiledruck des Schwazer Bergbuches 1556, bearbeitet von H. Winkelmann, Bochum 1956.

EINE NEUENTDECKTE FBANZÖSISCHE EISENINDUSTRIELANDSCHAFT

Unter den französischen Eisenindustrielandschaften

war bis jetzt das Perigord am wenigsten
erforscht. Das Buch von E. Peyronnet, Les anciennes

forges de la région du Périgord (Delmas,
Bordeaux 1958, 360 S.), wird von den Wirtschaftshistorikern

um so dankbarer entgegengenommen
werden. Geographisch handelt es sich um die
Abdachung des Zentralmassiys gegen das Garonne-
becken. Auf einer geologischen Karte sind die
überaus zahlreichen Eisenvorkommen, die Hochöfen

und Hammerschmieden eingetragen. Was der
Verfasser bietet, ist ein spannendes Kapitel indu¬

strieller Archäologie. Keine einzige Eisenmine
wird heute mehr ausgebeutet, kein einziger Hochofen

ist heute mehr in Betrieb; nur noch zwei

Eisengiessereien erinnern daran, dass einst das

Eisengewerbe der Landschaft das Gepräge gab.
Der Verfasser schildert das Werden und
Vergehen der Eisenproduktion von der urgeschichtlichen

Zeit bis in die sechziger Jahre des 19.

Jahrhunderts.

Wasser und Waldreichtum boten zur Ausbeute
der oolithischen Erze günstige Voraussetzungen.
Auf den schiffbaren Nebenflüssen der Garonne
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